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1900. 


Politi ſche Tages ſchau. 

— Für Beibehaltung der bis⸗ 
herigen Handelsvertrags⸗ Politik 
hat ſich eine Verſammlung deutſcher Induſtriellen 
und Kaufleute, die in Berlin zuſammengetreten 
war, ausgeſprochen. Die Verſammelten gehörten 
ſaſt ausſchließlich der nationalliberalen Partei 
und der freifinnigen Vereinigung an. Mitglieder 
der freifinnigen Volkspartei, die gleichfalls einge⸗ 
laden worden waren, hatten ihr Erſcheinen abge⸗ 
lehnt, da die Kundgebung nicht von der Central 
leitung der feeifinnigen Volkspartei ausgegangen 
war. () Nach einer Anſprache des Reichstags⸗ 
abgeordneten und Direclors der deutſchen Bank 
Dr. v. Siemens (fr. Vrg.) wurde ein Handels⸗ 
vertragsverein zunächſt auf drei Jahre 
gegründet und ein Ausſchuß von Mitgliedern 
aus einigen 30 Städten Deutſchlands gebildet. 
Der Verein hat ſich die Aufrechterhaltung der ge⸗ 
genwärtigen Handelsvertragspolitik zum Ziele geſetzt 
und damit zugleich die Bekämpfung der gegen die 
beſtehenden Handelsverträge gerichteten Beſtre⸗ 
bungen. Alle parteipolitiſche Propaganda ſoll 
entſchieden ausgeſchloſſen ſein. Zur Erreichung 
ſeines Zieles wird ſich der neu gegründete Verein 
mit anderen beſtehenden gleichgefinnten Organi⸗ 
ſationen in Verbindung ſetzen, örtliche Vereini⸗ 

ngen bilden und bei den Regicrungen und par⸗ 
lamentariſchen Körperſchaften Anträge einbringen. 

— Zur Gründung des Handels ver⸗ 
tragsvereinsdeutſcherInduſtrieller 
bemerkt die „Nat.» Ztg.“, es ſei zu hoffen, der 
Verein werde zum Mittelpunkt der Beſtrebungen 
für die Abwehr der Angriffe auf die Handels⸗ 
politik werden. Es ſei unbedingt nothwendig, daß 
den Regierungen und dem Reichstag gegenüber 
ſeſtgeſtellt und während der Verhandlungen immer 
aufs Neue bekundet werde, wie weite Volkskreiſe 
mit ihrer Exiſtenz an der Aufrechterhaltung der 
bisherigen handelspolitiſchen Richtung intereſſirt 
find. — Die „Deutſche Tagesztg.“, das 
Oegan der Landbündler, jagt, der Jahresetat 
des neuen Vereins weiſe 200 000 Mk. auf, die 
Herren können ſich's etwas koſten laſſen, würden 
aber ebenſowenig ausrichten, wie der Schutzver⸗ 
band gegen die Agrarier ausgerichtet habe. — 
Das 1 dürfte ſich denn doch vielleicht 
irren 

— Zur Kanalvorlage wird gemeldet, 
daß die kommiſſariſchen Berathungen über den 
erweiterten Entwurf, an denen Vertreter des 
Finanzminiſters, des Elſenbahn⸗, Handels: und 
des Landwirthſchaftsminiſters theilgenommen haben, 
ſeit einigen Tagen abgeſchloſſen ſeien und zu 
einer vollſtändigen Verſtändigung geführt 
haben. Die Vorlage verde ſehr bald das 
preußiſche Staatsminiſterium beſchäftigen, womit 
die Vorarbeiten ihren Abſchluß finden. Dem 
preußiſchen Landtage würde die Vorlage i denfalls 
bald nach deſſen Zuſammentritt im Januar zu⸗ 
gehen können. 


Ein hartes Gelöbniß. 
Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher, 
(42. F orlſehung) ug verboten.) 
Dann lag er wieder einige Augenblick e 
ſchweigend da. ö a 
„Ih kann Ihrem Detective nicht sürnen, 
Mr. Rodney,“ ſagte er ernſt. „It freue mig, 
daß die Wahrheit an den Tag gekommen und 
die ſchwere Bürde von meinem Herzen genommen ift,* 
„Wenn Sie ihm nicht zürnen daß er kühn 
in Ihr Haus eingedrungen und Ihr Geheimniß 
erlauſcht und verrathen hat, jo werden Sie mir 
vielleicht erlauben, ihn Ihnen vorzuſtellen.“ 
„Sehr gern,“ erwiderte Delaney. 
Am nächsten Morgen machte der Detective 
dem Kranken ſeinen Beſuch. Mr. Delaney war 
naſtlich beſorgt, daß Aline gefunden werde. 
— Sie ſie finden, Mr. Lane,“ ſagte er, 
„Io — — — Sie wollen.“ ar 
er Ausdruck immerie in 
den eg 25 Detectise. en 
2 -Ich werde keine Mühe ſcheuen, fie zu finden, 
Mr. Delaney, aber ich . daß 
aden, diefem ‚befonberen Fals nicht für Geld 


e. . 
Natürlich ſteht das Jatereſſe Ihres Be⸗ 
2 rg Anſehene dabei in erfter Reihe,“ 


N 2 N Wann Das 45 4 2 
nennen va 


— Im Landtage iſt mehrfach, nament⸗ 


| lich bei Beratung des Schuldentilgungsgeſetzes, 


das Verlangen hervorgetreten, durch beſtimmte 
formalrechtliche Vorſchriften ſicher zu ſtellen, daß 
die Eiſenbahnüberſchüſſe nicht über 
einen beſtimmten Höchſtbetrag hinaus zur Be⸗ 
ſtreitung allgemeiner Staatsausgaben herange⸗ 
zogen werden. Dieſen Beſtrebungen iſt bekanntlich 
der Erfolg verſagt geblieben, weil ſolche formal⸗ 
rechtliche Bindung ernſten grundſätzlichen und 
praktiſchen Bedenken unterliegt. Thatſächlich iſt 
aber auch ohne ſolche Formalvorſchrift erreicht 
worden, daß ſelbſt in den letzten Jahren ſtarker 
Zunahme der Betriebseinnahmen der für allge⸗ 
meine Staatsausgaben verwendbare Ueberſchuß 
der Eiſenbahnen nicht geſtiegen, ſondern annähernd 
gleich geblieben i. Denn im Jahre 1898/99 
betrug in Wirklichkeit der Ueberſchuß der Eiſen⸗ 
bahneinnahmen über die dauernden und ein⸗ 
maligen Ausgaben rund 449 Millionen Mark, 
in den Etats für 1899 und 1900 iſt dagegen 
ein ſolcher von 449,6 und nicht voll 449 Mill. 
Mark vorgeſehen. ’ 

— Franzöſiſche Unwahrheiten. 
Einige Pariſer Blätter erhoben im Anſchluß an 
das der Deputirtenkammer zugegangene Gelbbuch 
den Vorwurf gegen die deutſche Diplomatie, daß 
dieſe ſich gegenüber den von franzöſiſcher Seite 
zu Beginn des Frühlings angeregten Vorſichts⸗ 
maßnahmen anläßlich der Gährung in China 
ablehnend verhalten und ſo beſonders den Vor⸗ 
ſchlag betreffs einer Collectiv⸗Flottendemonſtration 
vor Taku unbeachtet gelaſſen hätte. Dieſer 
Vorwurf iſt jedoch, wie die „Poſt“ hervorhebt, 
durchaus unbegründet. Denn auf Erſuchen des 
damaligen Leiters des Auswärtigen Amts, Grafen 
v. Bülow, iſt bereits am 9. April deutſcherſeits 
der Befehl ergangen, ein Schiff, es war das 
Kanonenboot „Iltis“, nach dem Golf von 
Petſchili zu entſenden, um dort an einer Collectiv⸗ 
Flottendemonſtration Theil zu nehmen. Wenn 
ferner darauf hingewieſen wird, daß Graf 
v. Bülow Anfang April dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter erklärt habe, die Unruhen in Shantung 
ſeien ohne Bedeutung und wären bereits unter⸗ 
drückt, ſo hat ſich in der Folgezeit ergeben, daß 
Graf v. Bülow vollkommen Recht hatte; denn 
bis heute iſt es in der Provinz Shan⸗ 
tung nur zu ganz belangloſen Ruheſtörungen 
gekommen, die nirgends einen ernſteren Charakter 
annahmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. November 1900. 


— Der Kaiſer arbeitete am Montag zunächſt 
allein und empfing dann den Chef des Cioilkabinets 
v. Lucanus, ſowie den Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts v. Tirpitz zum Vortrag. 

— Kronprinz Wilhelm hat den 
Forſtbeamten ſeines Thronlehens Oels in Schle⸗ 
ſien die Erlaubniß ertheilt, fortan feinen Na⸗ 
— ——— men menu nu sem 


„Auch das nicht,“ verſetzte der Detective. 

Beide ſahen ſich feft in die Augen. 

„Ich will Ihnen die Wahrheit geſiehen, 
Mr. Delaney,“ ſagte Mr. Lane. „Ich finde, 
daß mein erſtes derufsmäßiges Intereſſe für 
dieſe Angelegenheit eine romantiſche Wendung ge⸗ 
nommen hat. Die Leute nennen mich einen 
Weiberfeind und ich geſtehe, daß die Geſellſchaft 
von Frauen für mich, bis jetzt, keinen Reiz gehabt 
hat. Aber die Schönheit und Liebenswürdigkeit 
von Miß Rodney haben mein Herz gewonnen. 
Wenn ich ſie finde, werde ich von ihrem Vater 
keine andere Belohnung fordern, als ihre Hand, 
wenn ſie mir dieſelbe geben will.“ 

Mr. Lane hielt inne und erwartete eine 
Antwort. Pe 

Er ahnte nicht, welch ein tödtlicher Schmerz 
Di Delaney's Herz krampfhaft zuſammen⸗ 

rte. 


„Glauben Sie, daß ſie Sie liebt, Mr. Lane“, 

ſtammelte er endlich mit dumpfer Stimme. 

„Kaum; denn ich habe keine Gelegenheit gehabt, 
mich um ihre Liebe zu bewerben. Indeſſen iſt es 
fo viel beſſer für fie, ſich zu verheirathen, daß fie 
diefe Bedenklichkeit überwinden wird. Später kann 
ich ſie vielleicht lehren, mich zu lieben.“ 

Eine glühende Eiferſucht erhob ſich in Oran 
Delaney Herzen. Er ſah das Bild des 
jungen ſchönen Mädchens vor ſich. Jene tief: 
blauen Augen, mit den nachtſchwarzen Wimpern. 
Wie viel ſchöner mußten ſie nicht erſcheinen, 


wenn erſt das erwachte Herz aus ihnen ſprach. n amt. 


menszug auf Achſelſtücken und an der Kopfbe⸗ 
deckung tragen zu dürfen. 

— Fürſt Hohenlohe hat Berlin auf 

längere Zeit verlaſſen, um auf ſeinem Schloß 
Schillingsfürſt in Oberfranken Wohnung zu 
nehmen. Der Reichskanzler Graf Bülow hatte 
ſich zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe einge⸗ 
funden. 
— Der Direktor im Reichsamt des Innern 
Dr. Woedtke, ſo will ein Berliner Montags⸗ 
blatt erfahren haben, wird ſeinen Poſten demnächſt 
verlaſſen, und der Regierungspräſident von 
Gumbinnen, Herr Hegel, ſei als Unter⸗ 
flaatsſekretär eines Reichsamts in Ausſicht ger 
nommen und an ſeiner Stelle werde Dr. 
v. Woedtke zum Regierungspräfidenten ernannt 
werden. Die Möglichkeit, daß der Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky ſelber wegen der 12000 
Mark: Angelegenheit aus dem Amte ſcheiden würde, 
gilt jetzt als vollkommen ausgeſchloſſen, nachdem feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß der Chef des Reichsamts von dem 
betr. finanziellen Abkommen erſt durch die Zeitungen 
Kenntniß erhalten hat. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Lieber 
erhielt vom Papſt den Piusorden mit dem Stern. 

— Der Centralvorſtand der national⸗ 
liberalen Partei hat ſich in einer Reſolu⸗ 
tion über die deutſche Chinapolitik mit Genug⸗ 
thuung ausgeſprochen und erklärt, daß die Maß⸗ 
nahmen der Regierung durchaus anerkennenswerthe 
ſeien. Dagegen bedauert der Centralvorſtand, 
daß der Reichstag verſpätet einberufen worden und 
daher außer Stande geweſen ſei, ſeine verfaſſungs⸗ 
mäßige Mitwirkung auszuüben. 

— Die Kieler Nachricht, daß die in den oſt⸗ 
afiatiſchen Gewäſſern befindliche L i nienſchiffs⸗ 
diviſion Befehl erhalten habe, am 1. De⸗ 
zember die Heimreiſe anzutreten, iſt unbegründet. 

— Die Blättermeldung, daß Seitens des 
Auswärtigen Amts deutſche Bergleute 
für China zu beſonders günſtigen Bedingungen 
geſucht würden, iſt der „Poſt“ zufolge ihrem 
ganzen Umfange nach falſch. 

— Ein Trupp deutſcher Poſtbeamten 
tritt am Sonnabend im Reichspoſtamt in Berlin 
zuſammen. Die Beamten find nach der „Poſt“ 
zum Feldpoſtdienſt für China einberufen worden 
und werden in Berlin zunächſt Inſtruktionen und 
Ausrüstung erhalten, um dann die Reiſe nach 
China anzutreten. Unter dieſen Beamten befinden 
ſich auch zum erſten Male bayeriſche Beamte, 
zwei Poſtaſſiſtenten. 

— Die Zolltarifvorlage ſoll dem 
Reichstag in der am Mittwoch zu eröffnenden 
Seſſion noch garnicht vorgelegt werden. Die 
Vorarbeiten für den Entwurf ſind nähmlich der 
„Köln. Volksztg.“ zufolge noch ſoweit im Rückſtande, 
daß deſſen Fertigſtellung noch viele Monate in 
Anſpruch nehmen kann. In Regierungskreiſen 
ſoll man ſich bereits mit der Nothwendigkeit ver⸗ 
traut gemacht haben, den Zollt arifentwurf erſt in 
— een 
O, wie jenes bezaubernde Geſicht durch die Liebe 
verklärt werden mußte. 

„Könnte ich ſie die Meine nennen!“ ſeufzte 
er in feinem Innern. „Es iſt grauſam, graufam, 
daß dieſer Mann aus ihrer Bedrängaiß Vortheil 
ziehen und ſie für ſich gewinnen ſollte. Sie 
ſteht jo hoch über ihm. Ihre Schönheit, ihre 
Liebenswürdigkeit machen ſie für die Größten 
und Beſten in jedem Lande zu einem begehrens⸗ 
werthen Preiſe.“ 

„Warum fagen Sie, das es beſſer für 
Miß Rodney ſei, wenn ſie heirathe?“ fragte er 
dann, einen durchdringenden Blick auf Mr. Lane 
heftend. „ . 

„Sie wiſſen doch, daß durch den langen 
Aufenthalt in Delaney Houſe ihr Ruf ſo gelitten 
hat, daß ſie niemals wieder die ihr gebührende 
Stellung in der Geſellſchaft einnehmen kann, wenn 
nicht unter dem Schutze des Namens eines ehren⸗ 
haften Mannes“ ſagte der Detective. 

„Sie vergeſſen, daß ich Alles aufgeklärt habe, 
und Miß Rodneys Name von jedem Schatten des 
Tadels gereinigt daſteht!“ rief Delaney aus. 

„Nein, das vergeſſe ich keineswegs. Aber ich 
weiß, daß die Welt läſterſüchtig und erbarmungs⸗ 
los iſt und ich bin nicht ſicher, ob fie Ihre An⸗ 
gaben als wahr anerkennen wird. Jedenfalls bin 
ich bereit, Miß Rodney zu helfen ſo gut ich kann. 
Ich bin reich. Ich will ſie heirathen und ſie für 
immer von dieſem Orte entfernen, wo ſie ſo viel 
galten, das heißt, wenn fie meine Werbung an- 


der Seſſion 1901/02 an den Reichstag zu 
bringen. 

— Auf deutſchen Bahnen ſind im 
September — ausſchließlich der bayeriſchen — 
55 Unfälle vorgekommen. Dabei wurden 1 Bahn⸗ 
bedienſteter getödtet, 27 Reiſende und 12 Bahn⸗ 
bedienſtete verletzt. 


Die China ⸗Wirren. 


Ueber eine Anzahl kleiner Gefechte 
der Verbündeten mit Boxern meldet der Ober⸗ 
befehlshaber Graf Walderſee unterm 8. d. Mts., 
daß Major Graham, 1. oſtafiatiſches Infanterie⸗ 
Regiment, mit 2 Compagnien, 2. Eskadron und 
2. Batterie von Tientſin aus 55 bezw. 70 Kilo⸗ 
meter in nördlicher Richtung vorgedrungen iſt und 
am linken Peihoufer einen leichten Zuſammenſtoß 
mit berittenen Boxern hatte. Major Graham 
traf, ohne auf weiteren Widerſtand zu ſtoßen, mit 
feinen Leuten wohlbehalten in Tungpa, 12 Kilos⸗ 
meter öſtlich von Peking, und Sunho, 14 Kilo⸗ 
meter nordöſtlich von Peking, ein. Ein größeres 
Gefecht hatten die Ruſſen mit den Boxern zu be⸗ 
ſtehen, die ſich nördlich von Shanhaikwan plötzlich 
einer Streitmacht von 6000 Borern gegenüber 
ſahen. Die Boxer wurden völlig geſchlagen, die 
Ruſſen erlitten aber nicht ganz unerhebliche Ver⸗ 
luſte, ſie verloren 4 Todte und 61 Verwundete. 
Die engliſche Kolonne, die unter dem Befehl 
des Generals Richardſon an der Expedition nach 
Paotingfu theilgenommen hatte, iſt wohlbehalten 
wieder in Peking eingetroffen, die von General 


Compbell befehligte engliſche Expedttienstruppe, 


die auf dem Rückmarſche von Paotingfu mehrere 
Boxerdörfer zerſtörte, kam glücklich in Tientſin an. 

Außer dem Telegramm des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls Grafen Walderſee liegen zwar noch 
eine ganze Reihe von Nachrichten aus China vor, 
ſie ſind aber weder bedeutungsvoll, noch zeichnen 
ſie ſich durch beſondere Glaubwürdigkeit aus. 
In Singanfu ſoll ein Miniſterrath mit 5 gegen 
4 Stimmen beſchloſſen haben, daß der Hof nicht 
nach Peking zurückkehren, ſondern dauernd in 
Singanfu refidiren ſolle. Nach einer gleichzeitigen 
Depeſche befinden ſich aber überhaupt nur 2 chine⸗ 
ſiſche Miniſter beim Kalſer Kwangſü. 

Ganz unglaublich übertrieben 
war die Nachricht, derzufolge deutſche Soldaten 
in Shanghai von engliſchen Poliziſten in ein 
Tßeehaus gelockt, geknebelt und halb zu Tode 
gemartert ſein ſollten. Bei dieſer Meldung liegt 
nichts weiter als eine ſolenne Prügelei angeheiterter 
Matroſen vor, wie ſie in Hafenſtädten abſolut 
nichts Neues iſt. 

Ob es ſich beſtätigen wird, daß 
der chineſiſche Gouverneur von Shantung den 
Berbündeten die Lieferung von 10000 Schafen 
und Rindern zur Verpflegung der Truppen ange⸗ 
boten habe, bleibt abzuwarten. 

Die Pekinger Friedensverhand⸗ 
lungen ſind Londoner Blätter zufolge durch 
DL 
60 Er ſchwieg einen Augenblick und ſetzte dann 
inzu: 

„Natürlich, wenn Sie nicht bereits verheirathet 
wären, würden Sie der geeignete Mann für Miß 
Rodney ſein. Aber ſo wie die Sachen ſtehen, 
hält mich nichts zurück, um ſie zu werben und ſie 
zu heirathen, wenn ich kann, und ſie vor all' dem 
Ungemach zu bewahren, dem ſie ausgeſetzt wäre, 
wenn ſie unverheirathet bleiben ſollte.“ 

Er ging hinaus, Delaney feinen bitteren Be⸗ 
trachtungen überlaſſend. 

Als am nächſten Tage der Arzt kam, um 
nach Mr. Delaney zu ſehen, fand er feinen 
Patienten weniger wohl als er erwartet hatte. 
Er ſah ihn beſorgt an. 

„Was haben fie mit Ihnen angeſtellt?“ 
fragte er kurz. 

„Ich habe die beſte Pflege gehabt, Doktor,“ 
antwortete Delaney. 

Der alte Arzt ſah ihn forſchend an. In den 
ſchönen, ernſten Zügen des Kranken ſpiegelte ſich 
eine unſägliche Traurigkeit. Aber der Ton der 
Stimme, mehr als die Worte, machten den 
Arzt betroffen. 

„Sie grämen ſich über etwas,“ ſagte er. „Das 
taugt nichts, Delaney. Auf dieſe Weiſe werden 
Sie nie geneſen.“ 65 

Oran Delaney lächelte und dachte, daß i 
daran wenig gelegen ſei, wie ſchnell ſein Ende 
kommen möge. Niemand würde ihn betrauern, 
feine treue Amme ommen. Er dachte an 


Mr. Nodncy, aber er ſagte ſich auch, daß kein 
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neue ernſte Complicationen unterbrochen worden. 
Die kleineren Mächte haben angeblich die Forde⸗ 
rung aufgeſtellt, den Verhandlungen beiwohnen zu 
dürfen. Dieſe Mächte find Holland, Belgien, 
Spanien und Dänemark. Die Mehrzahl der 
Großmächte will dem Verlangen der kleinen an⸗ 
geblich keine Folge leiſten. Es iſt ſchwer einzu⸗ 
ſehen, wie durch ein ſolches Verlangen, einerlei 
wie darüber befunden wird, ernſte Complicationen 
entſtehen ſollten. 

Kaiſer Kwangſü befindet ſich noch 
immer in unbedingter Abhängigkeit von der 
Kaiſerin⸗Wittwe, ſo daß aus Singanfu vorläufig 
nicht viel Gutes zu erwarten iſt. Die herrſch⸗ 
füchtige Kaiſerin ließ dieſer Tage angeblich 15 
Eunuchen köpfen, die dem Kaiſer zur Flucht nach 
Peking verhelfen wollten. 

Die Bahn nach Peking wird ſchon 
in nächſter Zeit dem Betriebe wieder übergeben 
werden. Nordöſtlich von Yantjin nahmen die 
Ruſſen ein chineſiſches Arſenal nach kurzem 
Kampfe und erbeuteten große Beſtände an Waffen, 
Geſchützen und auch an baarem Gelde. 

Die Uebergabe der neuen Fahnen an 
die deutſchen Truppencontingente hat am 11. No⸗ 
vember in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. 

Der Londoner „Times“ wird aus Peking 
in einer am 10. November in Taku aufgegebenen 
Depeſche berichtet: Lihungtſchang, der erſt 
Inſtruktionen aus Singanfu abwartet, hat auf 
die Mittheilung des ruſſiſchen Admirals Alexe⸗ 
jeff, in welcher China aufgefordert wird, die 
Civilverwaltung der Mandſchurei unter 
Ru ßlands Protektorat wieder zu übernehmen, 
noch nicht geantwortet. Rußland ſtellt die Bedingung, 
daß die Wahl der chineſiſchen Beamten für dieſe 
Civilverwaltung der Genehmigung Rußlands 
unterliegen ſoll, das zum Schutze der Eiſenbahn 
und ſeiner ſonſtigen Intereſſen eine Truppenmacht 
in der Mandſchurei unterhalten will. Derartige 
Bedingungen, wonach Rußland das Recht erhielte, 
etwa 40 000 Mann zum Schutze der Eiſenbahn 
in Mandſchurei zu unterhalten, ſind gleichbedeutend 
mit einer endgiltigen militäriſchen Okkupation. — 
So berichtet das engliſche Blatt; in Großbritannien 
ſcheint man doch ſehr beſorgt zu ſein! 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 12. November. Die 
fremden Ausſtellungskommiſſare veranſtalten am 
15. November ein Abſchiedsbankett, zu welchem 
die Miniſter, die Spitzen der franzsſiſchen Aus⸗ 
ſtellungsbehörde und ſonſtige offizielle Perſönlich⸗ 
keiten geladen ſind. Dem Vernehmen nach wird 
auf einmüthigen Wunſch der Generalkommiſſare 
der deutſche Reichskommiſſar Geheimrat) 
Richter bei dem Bankett den Vorſitz führen. — 
Der Kriegsminiſter erließ ein Rundſchreiben 
an die Korpskommandanten, in welchem er daran 
erinnert, daß es den Generalen verboten ſei, an 
die Truppen Tagesbefehle zu richten, durch welche 
direkt oder indirekt die der Obrigkeit gebührende 
Achtung verletzt werden könnte. — Wie aus Per⸗ 
pignan gemeldet wird, iſt die Gendarmerie an der 
ſpaniſch⸗ franzöſiſchen Grenze verſtärkt 
worden, um jede Grenzverletzung Seitens karliſti⸗ 
ſcher Banden zu verhindern. 

England und Transvaal, Vom ſüͤd⸗ 
afrikaniſchen Kriegsſchauplatze liegen wieder ver⸗ 
ſchiedene Londoner Meldungen vor, die jedoch be⸗ 
dauerlicherweiſe ausnahmslos ungünſtig für die 
Buren lauten. Der engliſche General Smith be⸗ 
ſiegte die Buren bei Belfaſt; auf Burenſeite fielen 
Kommandant Prinsloo und General Furie. Lord 
Methuen ſchlug die Buren bei Lichtenberg und 
brachte ihnen große Verluſte dei. General Kit⸗ 
chener, ein Bruder des Lord Kitchener brachte den 
Buren bei Middelburg eine Niederlage bei. Der 
Sieg Kitcheners iſt indeſſen offenbar kein glänzen⸗ 
der geweſen, ſeine Truppen ſind vielmehr zunächſt 
unter Verluſten zurückgeworfen worden, und erſt 
nachdem die Engländer Verſtärkungen erhaltenſhatten, 
gelang es ihnen die Buren zu zerſprengen. Oberſt 
Plumer ſchlug 400 Buren vom Kommando De⸗ 
lareys. — Selbſtverſtändlich braucht man nicht 
allen dieſen Londoner Siegestelegrammen Bedeu⸗ 


Gerichtshof ihn ſchuldig erklären werde, ſelbſt 
wenn ſein Opfer erliegen ſollte. Jederman würde 
es nur natürlich finden, daß er ſeine Tochter 
gerächt habe. 

An demſelben Tage noch machte Delaney 
Er ſetzte ein beträchtliches Legat 
für Mrs. Griffin aus, ebenſo eine große Summe 
für den Unterhalt von Julie Santon, wenn ſie 
noch lebend aufgefunden würde, und den ganzen 
Reſt ſeines Vermögens vermachte er Aline 
Rodney als freies Eigenthum. 

Er glaubte jetzt mit der Welt abgeſchloſſen 
zu haben. Wofür ſollte er noch weiter leben? 
Seine Exiſtenz war ja durch die Falſchheit 
eines böſen Menſchen in der Blüthe vergiftet 
worden. Hoffnung, Liebe, Glück war für ihn 
nur ein leerer Schall hienieden. 

Eine dumpfe Verzweiflung hatte ſich ſeiner 
bemächtigt. Er war zu der einen großen Leidenſchaft 
ſeines Lebens erwacht, um deren Hoffnungs⸗ 
loſigkeit zu erkennen. Er liebte Aline Rodney, 
aber ſie haßte ihn des Elendes wegen, das er 
über fie gebracht. Wenn ſie wieder heimkam, 
würde ſie wahrſcheinlich Mr. Lanes Gattin 
werden, und Oran Delaney ſagte ſich mit 
verzweifeltem Schmerz, daß er lieber ſterben 
würde, als leben, um das ſchöne, junge Geſchöpf, 
welches er ſo grenzenlos liebte, die Gattin 
eines anderen werden zu ſehen. Die Tage 
vergingen langſam und eintönig, der Arzt kam 
und ging und wurde täglich bedenklicher. 

(Fortſetzung folgt.) 


tung beizumeſſen oder auch nur Glauben zu 
ſchenken. Die Phantaſie der engliſchen Kriegsbe⸗ 
richterſtatter iſt durch den ſuͤdafrikaniſchen Krieg 
weltberühmt geworden; und wenn man bedenkt, 
was für Vorkommniſſe als Waffenerfolge der 
Engländer verherrlicht worden find, dann bleibt 
man der britiſchen Berichterſtattung gegenüber auch 
dann noch zweifelnd, wenn nach Lage der Dinge 
die gemachten Siegesmeldungen auch nicht gerade 
unwahrſcheinlich klingen. Lange werden ſich die 
Buren anſcheinend ja doch nicht mehr behaupten 
können, und ſobald Präfident Krüger den Beſcheid 
erhalten haben wird, daß er von den Großmächten 
für die Burenſache nichts zu erwarten hat, werden 
die Feindſeligkeiten von den Buren doch wohl ein⸗ 
geſtellt werden. 

Die engliſche Arm ee fol, wie bereits 
der Minifterpräfident Lord Salisbury ankündigte, 
reorganiſirt werden. Die Reorganifation 
ſoll der „Daily Mail“ zufolge die radikalſte Um⸗ 
wälzung ſein, welche die engliſche Armee je er⸗ 
fahren hat und auf Grund der Lehren des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieges erfolgen. Künftig ſoll der 
Soldat ſeine ganze Zeit mit reiner Soldatenarbeit 
zubringen und während 10 Monate im Jahre 
ſollen Offiziere und Mannſchaften mit deutſcher 
Gründlichkeit eingeübt werden. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 11. November. Die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer hat dem heute in den Ruheſtand 
getretenen Gutswirth Jahnke in Bartoſchewitz 
in Anerkennung ſeiner 38jährigen ununterbrochenen 
Thätigkeit auf dieſem Gute die ſilberne Medaille 
verliehen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 11. No⸗ 
vember. Am Sonntag Vormittag ereignete ſich 
auf dem Bahnhof in Unis law ein ſchrecklicher 
Unglücksfall. Zwei Bromberger Bremſer wurden 
beim Ueberſchreiten des Geleſes von abgeſtoßenen 
Wagen erfaßt und überfahren. Der eine, 38 
Jahre im Bahndienſt thätig, war ſofart todt, 
der andere wurde leicht verletzt. — Bei einer auf 
dem Nittergute Raczyniewo des Reichs⸗ und 
Landtagsabgeordneten Sieg abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden 114 Hafen und 2 Füchſe zur Strecke 
. Jagdkönig wurde Herr Gohl ke⸗Unis⸗ 

w. 


* Graudenz, 12. November. Zum Kohlen⸗ 
verkauf ſchreibt der „Geſ.“: Die vom Grau⸗ 
denzer Magiſtrat aus fiskaliſchen Gruben zu bes 
ſchaffenden Kohlen werden zum Selbſtkoſtenpreiſe 
natürlich nur an wirklich ar me Einwohner abge⸗ 
geben werden. Wir theilen dies ausdrücklich mit, 
damit die wohlhabenden Graudenzer, 
gebrauchen und ſich dieſe jetzt bei den Kohlen⸗ 
händlern zu ziemlich günſtigen Preiſen kaufen 
können, nicht etwa irrthümlicherweiſe auf die 
„Lieferung durch den Magiſtrat“ rechnen. 

* Konitz, 12. November. Im Konitzer 
Prozeß haben, wie die „Staatsbürgerztg.“ erfährt, 
die Geſchworenen beſchloſſen, ein Gnadenge⸗ 
ſuch für Masloff einzureichen. 

*Leſſen, 11. November. An einem Staken 
auf der Feldmark Sawdin fand man dieſer Tage 
die Leiche der unverehelichten Lucie Krzyza⸗ 
nowski aus Kozlowo, welche ſeit vielen Jahren 
an Epilepſie litt. Aerztlicherſeits iſt feſtgeſtellt, daß 
ein Mord ausgeſchloſſen iſt. 

* Danzig, 12. November. In dem Kolo⸗ 
nialwaarenſpeicher der Firma Faſt kam am Sonn⸗ 
abend Nachmittag der Hausdiener Otto Reimann 
ſo unglücklich zu Fall, daß er nach kurzer Zeit an 
Gehirnerſchütterung farb. 

* Tuchel, 12. November. Am 15. d. M. 
findet unter Theilnahme des Regierungspräſidenten 
v. Horn eine Streckenbereiſung der von Tuchel 
nach dem Braunkohlenbergwerke „Olga“ ge⸗ 
planten Kleinbahn und eine Beſichtigung des 
Braunkohlenbergwerks bei Pillamühl fiat. Im 
Anſchluß an die Bereiſung findel hier unter dem 
Vorſitze des Regierungspräſidenten eine Be⸗ 
ſprechung dieſer Angelegenheit ſtatt, zu der Ver⸗ 
treter des Kreiſes und der Stadt Tuchel ge⸗ 
laden ſind. 

* Gilgenburg, 10. November. Ritterguts⸗ 
beſitzer Spoth in Oſchekau hatte neben anderen 
Stadtgemeinden, wie Elbing und Neidenburg, 
unſerer Stadt ein Legat von 1500 Mk. jährlich 
für die Zwecke eines Krankenhauſes vermacht mit 
der Beſtimmung, daß das Legat 15 Jahre nach 
ſeinem Tode zur Auszahlung gelangen ſolle. 
Auf eine Anfrage des Johanniterordens, dem die 
Auszahlung des Legats übertrogen worden war, 
antwortete die hieſige Stadtvertretung ſeiner Zeit, 
daß Gilgenburg zwar noch nicht ein Krankenhaus 
beſäße, daß aber die Verhandlungen wegen des 
Baues eines ſolchen bereits im Gange ſeien. 
Daraufhin wurde die Auszahlung des Geldes 
verweigert. Ein Geſuch an den Großmeifter des 
Johanniterordens, Prinzen Albrecht, wurde gleich⸗ 
falls abſchlägig beſchieden. Die Stadt ging nun 
klagbar gegen den Orden vor. Inzwiſchen iſt 
hier ein Schreiben eingelaufen, in dem der Haus⸗ 
miniſter v. Wedel erſucht, mit der Klage noch zu 
warten bis zu dem im Januar nächſten Jahres 
zuſammentretenden Kapitel des Ordens, welchem 
dieſe Angelegenheit zur Berathung vorgetragen 
werden ſoll. Das Krankenhaus iſt bereits am 
16. Dezember vergangenen Jahres eröffnet worden. 
Die Anſtalt hat einen Aufwand von etwa 
50 000 Mk. erfordert; es würden der Stadt 
ſchier unerſchwingliche Opfer auferlegt werden, falls 
das Legat nicht zur Auszahlung kommen ſollte. 

*Stallupönen, 12. November. Ueber eine 
Millionen ⸗Erbſchaft berichten oſtpreußi⸗ 
ſche Blätter: In unſerem Kreiſe lebt ein betagter 
armer Mann, Karl Strauß⸗Ackmonien bei Trakehnen, 
der ſich mit ſchweren Erbſchaftsſorgen plagt. Ein 


die Kohlen 


naher Verwandter von ihm hat in Amerika ſein 
Glück gemacht und wollte nun vor einiger Zeit 
nach Europa beziehungsweiſe Deutſchland zum 
Beſuch kommen. Jedoch das Schiff, mit dem 
er fuhr, verunglückte auf der Fahrt und der reiche 
Mann aus Amerika fand mit ſeiner Familie den 
Tod in den Wellen. Von Amerika aus hatte er 
bei einer Bank in Berlin 10 000 Dollar deponirt, 
zur Beſtreitung der Koſten in Europa. Seine 
Pianofortefabrik ſoll einen Werth von 3—4 
Millionen Dollar repräſentiren. Der hieſige Ver⸗ 
wandte hat nun die Flüſſigmachung der Erbſchaft 
einem Rechtsanwalt übertragen. — (Die Sache 
klingt etwas märchenhaft.) 

Bromberg, 10. November. Eine neue 
Theatercenſurbehörde hat, wie der 
„Hann. Courier“! berichtet, der Direktor des 
Bromberger Stadttheaters ins Leben gerufen. 
Er hat — ſo behauptet wenigſtens das genannte 
Blatt — ſich bei dem obrigkeitlichen Urtheil, 
das ihm die Aufführung von Hartlebens „Roſen⸗ 
montag“ geſtattete, nicht beruhigt, das Textbuch 
des Dramas noch überdies dem Of fizier⸗ 
kaſins der hieſigen Garniſon vorgelegt. Von 
hier aus erfolgte dann die Entſcheidung, daß die 
Novität ſich für die Bühnendarſtellung nicht 
eigene. Das Manuſcript ſei nun an die vermittelnde 
Berliner Theateragentur zurückgeſandt worden. 

* Argenau, 11. .Die während 
des ganzen Frühjahrs und Sommers außerordent⸗ 
lich hohen Holzpreiſe ſind hier jetzt derartig 
geſunken, baß man Holz wieder zu Tax⸗ 
preiſen kaufen kann. Verſchiedene Händler, 
welche größere Poſten auf Spekulation gekauft 
hatten, erleiden durch den Preisrückgang erhebliche 
Verluſte. 

Oſtrowo, 11. November. Von ruchloſer 
Hand find neulich an der Bartſchbrüſcke bei 
Strzyzew Eiſentheile, welche die Brückenkonſtruktion 
zuſammenhielten, losgelöſt und geſtohlen worden. 
Nur durch rechtzeitige Entdeckung des Diebſtahls 


iſt ein größeres Unglück verhütet worden. Die 
Thäter ſind ermittelt. 
*Buk, 11. November. Geſtern Abend 


wurde beim Rangiren auf dem hieſigen Bahnhofe 
dem Bahnarbeiter Libera von hier der linke Fuß 
über dem Knöchel abgefahren. 

Janowitz, 12. November. Auf dem Ans 
fiedelungsgute Dombrowo werden ſeit Kurzem 
Italiener zur Verrichtung von landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten verwendet. 

* Gnejen, 11. November. Im Alter von 
79 Jahren ſtarb geſtern Herr Oberbürgermeifter 
a. D. Machatius. Er ſtand 43 Jahre an 
der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung. 

* Poſen, 9. November. Heute fand in 
der Redaction der „Praca“ eine polizeiliche 
Hausſuchung ſtatt. Geſucht wurde nach dem 
Manuſkript eines Artikels über die 
des Frl. Omankowski. Außerdem uchte 


die Polizei die Wohnung eines jungen Polen, 
der vor einiger Zeit eine hieſige höhere Lehr⸗ 
anſtalt verlaſſen hatte. Dieſe Hausſuchung hängt 
mit dem Hochverrathsprozeß Leitgeber und dem 
Nationalſchatz zu Rapperswyl zuſammen und es 
—— dieſer Hausſuchung noch viele andere 
olgen. 


Prozeß Sternberg und Genoſſen. 
Berlin, 12. November. 


Wie am Sonnabend, ſo galt auch am Montag 
die Beweisaufnahme dem Sittlichkeitsverbrechen. 
Erſte Zeugin war ein 35 Jahre altes Fräulein 
Klara Fiſcher, eine Schweſter der nach 
Amerika geflüchteten Margarete Fiſcher, die dem 
Angeklagten Sternberg bei ſeinen ſchmutzigen Sachen 
Hilfe geleiſtet hat. Die Zeugin — die mit einem 
Manne Namens Schneider, der Frau und Kind 
verlaſſen, aus London zurückgekommen ift — ſagte 
aus, ſie habe eines Tages den Beſuch Sternbergs 
erhalten. Letzterer habe gefragt, ob ſie etwas 
gegen ihn unternehmen wolle, und auf ihre Frage, 
wo ihre Schweſter ſei, habe ſie die Antwort er⸗ 
halten: „Die iſt in Sicherheit.“ Auf weiteres 
Befragen habe man ihr geſagt, daß die Schweſter 
in Amerika ſei. Dann ſei ein Brief ihrer 
Schweſter aus Amerika gekommen, worin dieſe 
ſchrieb, daß fie darben muͤſſe. Sie ſei deshalb 
mit dem Briefe zu Sternberg gegangen; dieſer 
ſei ſehr erſchrocken geweſen, habe geſagt, die Grete 
dürfe unter keinen Umſtänden zurückkehren und 
habe ſofort 200 Mark zur Ueberſendung an die 
Fiſcher angewieſen. Später gab Sternberg noch 
einmal 800 Mark. Auch dieſe Zeugin bekundete, 
daß man verſucht habe, ſie zu beſtechen. Weitere 
Ausſagen der Zeugin betrafen Mittheilungen, die 
ihr die bereits als Zeugin vernommene Pfeffer 
vor Jahren über die Neigungen Sternbergs gemacht 
haben ſoll. Der Angeklagte erklärte. daß 
die Zeugin ſich in manchen Punkten geirrt habe, 
und zwar immer zu feinen Ungunſten, und daß 
ſie einen Erpreſſungsverſuch gemacht habe. Es 
kam zu erregten Scenen zwiſchen Sternberg und 
der Zeugin. Letztere blieb dabei, daß fie die 
Wahrheit gejagt habe. Der Angeklagte meinte 
noch, daß die Zeugin mit der Pfeffer Hand in 
Hand arbeite, und daß Beide von intenfiver Feind⸗ 
ſchaft gegen ihn, „verbunden mit praktiſchen Er⸗ 
wägungen“, getrieben würden. Der Vorſitzende 
hielt dem Angeklagten vor, daß er ſich nicht fo 
gänzlich makellos hinſtellen ſolle; es ſeien doch in 
der Verhandlung ſchon viele Dinge vorgekommen, 
die auf einen verheiratheten Mann ein böſes Licht 
werfen müſſen. Sternberg entgegnete, er gebe zu, 
die Gebote der Tugend und der Ehe nicht immer 
gehalten zu haben, der Gerichtshof werde aber doch 
einen Unterſchied machen zwiſchen Fehltritten und 
ſtrafbaren Handlungen. Die nächſten Zeug innen 
waren einige Mit ſchülerinnen der Frieda 
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Woy da, denen Frieda erzählt haben ſoll, daß 
fie bei einem „Maler“ (angeblich Sternberg) 
„Modell geſtanden“ habe. Die Hauptzeugin er⸗ 
klärte, derartige Aeußerungen nicht gethan zu 
haben. Sodann wurde Redakteur Cunow ver⸗ 
nommen. Der Zeuge ſollte bekunden, ob Stern⸗ 
berg zu ihm jemals geſagt habe, er hätte mit der 
Frieda Woyda etwas vorgehabt. Der Zeuge 
wußte nichts davon, ebenſo wenig die gleichfalls 
gehörten Journaliſten Brehmer und Wolter. Nach 
un erheblicher weiterer Verhandlung wurde die 
8 * vertagt. 
eber thüllungen im Sternberg⸗Prozeß, 
betreffend die Beamten der Berliner Krimi⸗ 
nalpolizei, hat ſich der Kaiſer vom 
Reichskanzler Grafen Bülow Vortrag halten laſſen, 
an der —— 10 2 der Fee Zig.“ 
geäu „da na ergreifen 
ſeien, welche eine Wiederholung — Dinge 
zur Unmöglichkeit machen; denn die Kriminal⸗ 
polizei der Reichshauptſtadt müſſe eine Elitetruppe 
im deutſchen Kriminalweſen fein. Der Monarch 


erwarte umgehend Vorſchläge zu dieſen Maßnahmen 
und Neuerungen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 13. November. 


„ ([Perſonalien.] Der Amterichter 
Wendeler in Konitz iſt ren 

Es find angeftelt worden als Oberlehrer am 
Kgl. Gymnaſium in Danzig der Hilfslehrer 
Gans ke und der kommiſſariſche Religionslehrer 
Vikar Parrau, am ſtädtiſchen Oymnaſium in 
Danzig der Hilfslehrer Dr. Treichel, an der 
Realſchule in Dirſchau der Hilfslehrer Dr. 
Jacobi. 

*% [Herr Regierungspräſident 
v. Horn] hat, wie die „N. W. M.“ hören, jeine 
Penſionirung nachgeſucht und tritt zum 
1. April nächſten Jahres in Ruheſtand. 
Ueber die Perſon ſeines Nachfolgers ſcheint noch 
keine Entſcheibung getroffen zu ſein, obwohl bereits 
mehrere Namen genannt werden. 

888 [Schüßenhaus⸗Theater.] Auf 
die „Heim at h“ » Aufführung, welche am heu⸗ 
tigen Dienſtag Abend ſtattfindet, machen wir noch⸗ 
mals empfehlend aufmerkſam. Da aus dem Pub⸗ 
likum heraus vielfach der Wunſch nach einer noch⸗ 
maligen Aufführung der Novität „Die Herren 
Söhne“ laut geworden iſt, welche am Sonntag 
ſo ſehr beifällig aufgenommen wurde, hat die 
Direktion, wie wir hören, für die nächſten Tage 
eine Wiederholung dieſes amüſanten Volksſtückes 
in Ausſicht genommen. 

§ [Zu dem Concert am 22. d. Mts.] 
haben ſich vier Berliner Künſtler zuf 
um uns nicht nur durch Ein > 
Cello, Harfe, Harmonium) zu erfreuen, fondern 
auch durch ein Zuſammenwirken der verſchiedenen 
Inſtrumente Klangwirkungen hervorzubringen, wie 
ſolche ſelten dem Concertpublikum geboten werden. 
Frau Löffler⸗Hintze verfügt, wie aus den uns 
vorliegenden Kritiken hervorgeht, über einen 
„wohlklingenden Mezzo⸗Soprau, der in den 
Mittellagen beſonders anſprechend iſt“. Herr 
Holy, Harfeniſt der Berliner Hofoper, hat in 
einem kürzlich ſtattgehabten Concert in Mag 
„gradezu Stürme von Beifall heraufbeſchwaren“. 
Es dürfte wenige Harfeniſten geben, welche ihr 
Inſtrument „mit dieſer Unfehlbarkeit be⸗ 
handeln“. In Herrn Löffler begegnen wir 
einem Bekannten aus dem Waldemar Meyer⸗ 
Quartett, deſſen Talent am hellſten leuchtet „in 
der hochentwickelten Technik, in der ausdruck⸗ 
vollen Behandlung der Cantilene wie in der 
Sicherheit der Virtuosität.“ Ueber den vierten 
Künſtler, den Harmonium⸗Virtuoſen Herrn Francke 
leſen wir in der „Altpreußiſchen Zeitung“. Von 
den Soliſten verdiente auch der Harmonium⸗ 
Virtuoſe, Herr Francke aus Berlin volles Lob. 
Er verftand es meiſterhaft das ergiebige Inſtru⸗ 
ment zur vollen Entfaltung aller ſeiner Vorzüge 
zu bringen. Der Tononſatz war beſtummt und 
ſicher, die Tonfarben klangvoll und edel. Selbſt 
über ein kräftiges Fortiſſimo verfügt das Inſtru⸗ 
ment. Zur Begleitung iſt es beſonders geeignet. 

Francke war nicht nur der gefügige Be⸗ 
gleiter, ſondern auch der fertige Soliſt. — 
Es int zweifellos. daß dieſes Concert in feiner 
Abwechſelung Jedem Etwas bringen wird und 
daß dieſe „Künſtler⸗Vereinigung“ durch zahlreichen 
Beſuch, wie in anderen Städten, zu öfteren Be⸗ 
ſuchen veranlaßt werden wird. 

§ [Der Hiefige Guſtav⸗Abolf⸗ 
Zweigverein] beging Sonntag, den 11. d. 
Ms. fein Jahresfeſt in der nis zum letzten Platz 
gefüllten neuſtädtiſchen Kirche. Herr Diviſtons⸗ 


pfarrer Großmann predigte über ein Wort aus 
Luthers Lieblingspialm Pi. 118,47: „Ich werde 
nicht ſterben, ſondern leben u n 


r 
verkündigen.“ — Beim Ausgange wurde durch 
einige Herren des Vorſtandes eine Kollekte ge⸗ 
ſammelt, welche 86 Mk. 90 Pf. ergab. — Am 
Montag folgte eine Nachverſammlung im großen 
Saale des Schützenhauſes, die ebenfalls gut beſucht 
war. Der Vorfigende des Vereins, Herr Pfarrer 
Jacobi erſtattete den Jahresbericht. Der Stand 
der Guſtav⸗Adolf⸗Sache im Stadt⸗ und Landkreiſe 
Thorn dürfe als ein günſtiger bezeichnet werden 
(1899/1900: 1100 Mark Mitgliederbeiträge), 
indeſſen ſei hier noch viel für den Verein zu thun. 
Auf der Hauptverſammlung in Königsberg, die 
der Vortragende ſelbſt mitgemacht hat, iſt die 
„Los von Rom“⸗Bewegung in Oeſterreich in den 
Vordergrund der Erörterung getreten. Der Ge⸗ 
ſammtverein hat im letzten Rechnungsjahre 1½ 
Millionen Mark als Unterſtützungen an arme 
Gemeinden verſandt. Doch dürfe man ſich nicht 
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durch die hohe Summe blenden laſſen. Da gan 


1900 Gemeinden in allen heil f 
werden mußten, kamen auf jede Gemeinde durch⸗ 
ſchnittlich nur 800 Mark. Erwähnenswerth iſt, 
daß zu der Königsberger Verſammlaug bis aus 
Antwerpen, Italien, Spanien, ja Braſilien Feſt⸗ 
gäſte erſchienen waren. Sodann betrat Herr 
Superintendent Waubke das Rednerpult. Er 
ſchllderte Luthers beſcheidenes und wieder uner⸗ 
ſchütterliches Auftreten auf dem Reichstage zu 


Worms und zog dabei eine Parallele, indem er 


u — — 


niederen auch höhere Schulen befinden; 2. 


das ſchwankende Verhalten der katholiſchen Biſchöfe 
auf dem vatikaniſchen Konzil zu Rom 1870 damit 
verglich. Dieſelben hatten anfänglich eine Un⸗ 
fehlbarkeitserklärung des Papſtes für unmöglich 
erklärt und reiſten hernach feige von Rom ab, um 
nicht auf dem Konzil mit „Nein“ abſtimmen zu 
müſſen. Später unterwarfen fie ſich faſt alle 
zlöblich“ dem neuen Dogma der römiſchen Kirche, 
ſelbſt Stroßmeyer, weicher anfänglich am lauteſten 
proteſtiert hatte. — Den Schluß machte Herr 
Prediger Nimz⸗Ottlotſchin, welcher in humor⸗ 
voller Weiſe die Leiden eines Diasporapfarrers, 
namentlich die traurigen Zuſtände ſeiner Mieths⸗ 
wohnung beſchrieb. Es wurde demgemäß beim 
Ausgange eine Kollekte zur Beſchaffung einer 
Glocke für das Bethaus in Kutta bei Ottlotſchin 
geſammelt, welche 60 Mk. 68 Pf. ergab. — Der 
unter Leitung des Herrn Kantor Pleger ſtehende 
neuſtädtiſche Kirchenchor verſchönte beide Male die 
Feier durch ſeine Geſänge, bei der Nachfeier trug 
auch Be Drganift Steingender mehrere ers 
er vor. 

„[Blau⸗Kreuz⸗Verein. Der hieſige, 
unter Leitung des Dolmetscher S. Streich ſtehende 
Blau⸗Kreuz⸗Verein feiert am 1. Advent⸗Sonntag, 
den 2. Dezember, ſein diesjähriges Jahres. 
ſtiftungsfeſt mit Feſtpredigt in der Neuſt. 
ev. Kirche um 5 Uhr Nachmittags — Feſiprediger 
entweder Paſtor Schmolke aus Liban d. Gneſen 
oder Paſtor Tape aus Nakel — und mit Nach⸗ 


feier um 7 Uhr Abends in der Aula des Kgl. 


Aymnaſiums. Das Nähere über Chorgeſänge, 
Deklamationen ꝛc. bei der Nachfeier wird ſ. Zt. 
im Inſeratentheil bekannt gemacht werden. Herr 
Streich iſt bekanntlich der Gründer des hiefigen 
Blau⸗Kreuz⸗Vereins. 
lStandesbeamte.] Der Minifter 
des Innern hat angeordnet, daß die Koſten für 
Vertretung ſolcher Standesbeamten, welche aus 
der Staatskaſſe beſoldet werden, nicht von der 
Staatskaſſe, ſondern von dem vertretenen Standes⸗ 
beamten zu tragen find. 

§ [Petitionen.] Der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Preußiſchen Lehrervereins hat zwei 
Petitionen an den Cultusminiſter abgeſandt: 
1. Ein Bittgeſuch um Anordnung einer gleichen 
Dauer der Ferien für alle Schulen der 
Monarchie und einer gleichen Lage derſelben 
an denjenigen Orten, in denen ſich neben 


Bittgeſuch, welches dahin geht, den Gemeinden 


zur Pflicht zu machen, Lehrer in den Schul⸗ 


— f— — 


vorſtand bezw. die Schuldeputation aufzu⸗ 
nehmen. 
[Der Verband Oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller] hat jetzt feine dritte ordentliche 
Mitglieder⸗Verſammlung auf den 30. November, 
Nachmittags, in Po ſen anberaumt, woſelbſt fie 
im Rathhauſe abgehalten werden fol. Auf der 
Tagesordnung ſtehen neben der Erledigung der 
Jahresgeſchäfte (Jahres⸗ und Kaſſenberichte, Etat, 
Vorſtandswablen) ein Vortrag des Herrn Redak⸗ 
teurs Arthur Dix aus Berlin über die „Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe in den Oftprovinzen“. Am 
1. Dezember ſoll Vormittags nach Inowrazlaw 
gefahren, dort das Steinſalzbergwerk und im 
Anſchluß hieran die Sodafabrik von Rob. Suer⸗ 
mondt u. Co. in Montwy beſichtigt werden, wos 
ſelbſt dann die Theilnehmer einer Einladung des 
Kommerzienraths Goecke zum Mittageſſen folgen 
8 l[Landwirthſchaftskammer.] Am 
Freitag, den 16. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
findet in Danzig im Dienſtgebäude der Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
unter Vorſitz des Kammerherrn von Oldenburg⸗ 
Januſchau eine Sitzung des Ausſchuſſes für Volks⸗ 
reutſee Matt, an welcher auch die Kommiſſion 
zur a der Landarbeiter theil⸗ 
hmen wird. der Tagesordnung ſteht 
u. A. Berathung und Beſchlußfaſſung über den 
von der Kammer in der 7 ühfahrsſitzung in d 
1 tlichen Aus N gung n den 
volkswirthſchuf chuf zurückgewieſenen 
§ 14 der Beſchläſſe betreffend Maßregeln zur 
Linderung der Arbeiternoth. — Der B o r ſt a n d 
der Landwirthſchaftskammer wird unter Morfig 
es Kammerherrn von Oldenburg am Sonnabend 
den 17. d. Mtz., Vormittags 10 Uhr in Danzig 
ebenfalls eine Stzung und zwar mit folgender 
Tagesordnung abhalten: Beſprechung und Feſt⸗ 
ſetzung des Etats für 1901 und der darauf bezüg⸗ 
lichen Anträge; Ueberweiſung von Obſtbäumchen 
Au Rentengutsbeſitzer zu ermäßigten Preiſen; 
h utrag der Vereinigung deutſcher Söweinegüchter 
Bein lin auf Bewilligung eines feſten jährlichen 
Gene; Antrag der Weftpreußifchen Heerdbuch⸗ 
Be art auf Bewilligung einer Beihilfe zur 
at an der im Jahre 1901 in Halle 
adenden Ausſtellung der deutſchen Landwirth⸗ 


ſchafts⸗Geſellſchaft; Bau eines Vegetationshauſes; 


Aurthſchaftsrath (ein Delegirter), c) eines zuzu⸗ 
dallenden Mitgliedes Wal ed Worfipenben 
iin Hengſt⸗Körungs⸗Kommiſſion für die Kreiſe 
— der Weichſel des Regierungsbezirks Marien⸗ 

der an Stelle des Rittergutsbeſitzers Roggen⸗ 
dau- Auguſtowo; Prämiirung bäuerlicher Wirth 


ſchaften im Jahre 1900; Vertheilung von Winter⸗ 
ſchul⸗Stipendien; Anſtellungen von unten; 


Aufnahme neuer Vereine: Vorlage des Vereins 


der deutſchen Zucker⸗Induſtrie betreffs Beſchränkung 
des Verkaufs Zünftlichen Süßſtoffs auf die Apo⸗ 
theken ꝛc., Referent Amtsrath Krech⸗Althauſen; 
Antrag des Vereins Straſchin betreffs Abhaltung 
wiſſenſchaftlicher Vorträge in Danzig während des 
Winterhalbjahres, Referent Schrewe⸗Prangſchin; 
Antrag des Vereins Tuchel betreffs Prämiirung 
ländlicher Arbeiter ꝛc. mit Medaillen und zugleich 
Diplomen, Referent Oekonomierath Aly⸗Gr.⸗Klonia. 
„[Die Geſchäfte der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion für Weſtpreußen und 
Bofen) geſtalten ſich immer ſchwieriger. Während 
anfänglich der Ankauf von Großgrundbeſitz aus 
polniſcher Hand leicht war, iſt es jetzt beinahe 
unmöglich geworden, noch von Polen zu An⸗ 
ſiedelungszwecken geeignete Güter zu erwerben. 
Die nationale Zähigkeit und Entſchloſſenheit, mit 
welcher die Polen ſelbſt unter ſchwierigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen an ihrem Befig ſeſthalten, 
namentlich wenn er andernfalls in deutſche Hände 
überzugehen droht, könnten ſich manche Deutſche 
in unſern zweiſprachigen Landestheilen zum Bei⸗ 
ſpiel dienen laſſen. Denn bedauerlicherweiſe ſind 
umgekehrt die Fälle nicht ſelten, in denen Groß⸗ 
grundbefitz aus deutſchen in polniſche Hände ſelbſt 
um verhältnißmäßig geringen materiellen Gewinn 
übergeht. Ebenſo begegnet die Aufgabe, welche 
ſich die Staatsregierung in jüngſter Zeit hat 
ſtellen können, mit finanziellen Aufwendungen auf 
die Erhaltung und Stärkung der vorhandenen 
deutſchen Bauernſchaften hinzuwirken, den größten 
Schwierigkeiten. Nur ſelten gelingt es, in polniſchen 
Händen befindliche Bauerngüter, auch wenn deren 
Beſitzer ſich nicht halten können, käuflich zu er⸗ 
werben. Auch bei dem Erwerb in ſchwacher 
Hand befindlicher deutſcher Bauerngüter muß mit 
außerordentlicher Vorſicht und mit Umſicht, Lokal⸗ 
und Perſonalkenntniß vorgegangen werden, wenn 
man nicht Gefahr laufen will, anſtatt die deut⸗ 
ſchen Befiger im Lande zu erhalten, fie zur Der 
äußerung ihrer Befigungen anzureizen. Da die 
Staatsregierung ſich aber durch ſolche Schwierig⸗ 
keiten von der Verfolgung der Abſicht, den deut⸗ 
ſchen Bauernſtand in den Oſtmarken auch durch 
finanzielle Aufwendungen zu halten und zu ſtärken 
nicht abbringen laſſen wird, liegt es in der Ab⸗ 
ſicht, lokale Organiſationen, durch welche 
die nöthige Orts⸗ und Perſonalkenntniß erlangt 
wird, bei dieſen agrar⸗ und nationalpolitiſchen 
Maßnahmen mitwirken zu laſſen. 
88 [Geſchworene.] Zum Vorſitzenden 
für die am 3. Dezember cr. beginnende fünfte 
und letzte diesjährige Sitzungsperiode iſt Herr 
Landgerichtsrath Engel ernannt. Als Geſchworene 
find folgende Herren ausgelooſt worden. Amts⸗ 
rath Heinrich Krech aus Althauſen, Brauerei⸗Di⸗ 
rektor Wolfgang Geiger aus Culm, Profeſſor Dr. 
Roenſpieß aus Culm, Rittergutsbeſitzer Edwin von 
Parpart aus Wibſch, Oberpoſtaſſiſtent Emil Jage⸗ 
mann aus Thorn, Mädchenſchul⸗Direktor Dr. 
Bernhard Maydorn aus Thorn, Gutsbeſitzer 
Adolf Lieberkühn aus Schloß Golau, Rechtsan⸗ 
walt Paul Goerigk aus Strasburg, Rittergutsbe⸗ 
fitzer Ernſt Arnthal aus Baierſee, Rittergutsbe⸗ 
itzer Alfred Weißermel aus Sloszewo, Gutsbe⸗ 
ſitzer Degener aus Gut Papau, Kaufmann Wil⸗ 
helm Schultze aus Culm, Rendant Otto Graffunder 
aus Neumark, Kaufmann Max Glückmann aus 
Thorn, Königlicher Kreisbau⸗Inſpektor Ludwig 
Rambeau aus Culm, Rittergutsbeſitzer Moritz 
Matthiae aus Rynnek, Gutsbeſitzer Guſtav 
Windmüller aus Alt⸗Thorn, Gutsbeſitzer Fritz 
Mathoes aus Guttowo, Kaufmann Paul Bor⸗ 
chardt aus Thorn, Garniſon⸗Baurath Carl Leeg 
aus Thorn, (Telegraphen⸗Direktor Carl Dous aus 
Thorn, ) Gutsbeſitzer Wilhelm Klug aus Ernſtrode, 
Gutsadminiſtrator Lübbert aus Wonſin, Königlicher 
Amtsrath Guſtav Gohlke aus Dominium Unis⸗ 
law, Rittergutsbeſitzer Axel Beeling aus Hochheim, 
Profeſſor Albert Voigt aus Thorn, Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Waldemar Fabian aus Culm, Braue⸗ 
reibeſitzer E. G. Wobtke aus Strasburg, Admini⸗ 
ſtrator Otto Poehler aus Schloß Birglau, Zahn⸗ 
arzt Thaddäus von Janowski aus Thorn. 
„ IPolizeibericht.] Gefunden: Ein 
Säbelkoppel in der Mellienſtraße, abzuholen vom 
Betriebsführer Droege ſtädt. Lagerplatz; ein Porte⸗ 
monnate mit Inhalt am Leibitſcher Thor, abzu⸗ 
holen von Pellowski, Schlachthausſtraße 41. — 
Verhaftet: Eine Perſon. 
Warſchan, 12. Novbr. Waſſer⸗ 
ſtand geſtern 1,81 Mtr., heute 1,64 Mtr. 


5 Schillno, 12. November. Am Sonnabend, 
den 10. d. Mis. fand die Feier der 65 jährigen 
ſeiſernen) Hochzeit der Lange ſchen Eheleute in 
Schilno ſtatt, zu welcher ſämmtliche 8 Kinder und 20 
Enkelkinder von nah und fern herbeigeeilt waren. 
Dieſelbe wurde eingeleitet mit einem Ständchen, welches 
die Gemeinde Schlüno dem Jubelpaaxe darbringen ließ. 
Sodann ordnete ſich der Feſteug auf dem Hofe, von wo 
Herr Pfarrer Ullmann die Jubilare abholte, um ſie unter 
dem Geläut der Glocken mit einer zahlreichen Gemeinde 
nach dem Betſaal zu führen. In dem Lichte von Pſalm 
118, B. 24, 25 ſchilder:e der Herr Pfarrer den Gang des 
65jährigen Lebens in ergreifender Weiſe und ſegneie 
noch einmal das Jubelpaar ein. — Eine Nachfeier fand 
bei dem Gaſtwirth Schmidt in Schillno ſtatt; hier wie 
bei der kirchlichen Feier fangen die Lehrer des Drewenz⸗ 
bezirks geeignete Lieder. Im Namen des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes Uberbrachte Herr Pfarrer Ullmann die Glück 
wünſche und ein Geldgeſchenk von 30 Mk.; ſowie die 
Segenswünſche des Herrn Landrath. Auch die Kirchen⸗ 
gemeinde Grabowitz, welche durch ihren Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath ein Geſchenk hatte überreichen laſſen, gratulierte 
durch ihren Seelſorger. Für die Gemeinde Schillno 
überreichte Herr Lehrer Rychert 2 Seſſel mit den 
Segenswünſchen der Gemeinde. Nach den offiziellen Be⸗ 
grüßungen, für welche das Jubelpaar jed 8 Mal herzlich 
dankte, wurde den guten Alten die wohlverdiente Ruhe 
gegönnt, Die Familienglieder und Feſtgäſte blieben noch 
mehrere Stunden vergnügt bei Geſang und Tanz bei 
einander, Die ganze Gemeinde iſt ſtolz darauf, daß fie 


das ſeltene 
hat feiern dürfen. : 
edThorner Niederung, 11. November. 
Geſtern hielt der „Freie Lehrerverein 
der Thorner Stadtniederung“ im Vereinslokale in 
Penſau feine Jahresſchlußſitzung ab, die fich recht 
zahlreicher Betheiligung erfreute. In der Be⸗ 
grüßungsrede ſprach der Vorſitzende den die zweite 
Lehrerprüfung beſtandenen Mitgliedern des Vereins, 
den Lehrern Wrobbel⸗Neubruch und Schreiber⸗ 
Schwarzbruch, die herzlichſten Glückwünſche im 
Namen der Verſammlung aus. Nach Verleſung 
des Protokolls erſtattete Lehrer Radtke⸗Amthal 
Bericht über die im Oktober in Pr. Stargardt 
ſtattgefundene Vertreterverſammlung des Weſtpr. 
Provinzial⸗Lehrervereing und die im Anſchluß 
daran tagende Delegirtenverſammlung des Peſta⸗ 
lozzivereins. Zur Unterſtützung für die in China 
verwundeten deutſchen Krieger ſpendete der Verein 
aus der Vereinskaſſe eine Beihülfe von 10 Mark. 
Zur Tilgung der Bauſchuld des deutſchen Lehrer⸗ 
heims in Schreiberhau bewilligte der Verein eben⸗ 
falls die Summe von 10 Mark. Die nächſte 
Sitzung wurde auf den 9. Februar n. Js. 
anberaumt. 

* Culmſee, 12. November. Der Rechts⸗ 
anwalt und Notar Roſt in Schöneck iſt zur 
Rechts anwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Culmſee 
zugelaſſen und ihm das Notariat unter Anweiſung 
ſeines Amtswohnfiges in Culmſee belaſſen worden. 
— Dem herrſchaftlichen Diener Franz Czaj⸗ 
czynski zu Nawra im Kreiſe Thorn iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Vermiſchtes. 

Kaiſer Nikolaus von Rußland 
iſt an Influenza erkrankt. Die Krankheit 
nimmt einen normalen Verlauf ohne jede Kompli⸗ 
kation bei befriedigendem Allgemeinbefinden. Daher 
merden keine täglichen Bulletins ausgegeben. 

Kiel, 10. November. Bei der Inſel Greifs⸗ 
walder Oie iſt am Sonnabend das Wrack des 
ſchwediſchen Schooners „Marie“ gefunden worden. 
Das Schiff iſt von einem unbekannten Dampfer 
angerannt worden. Die Beſatzung beſtand aus 
3 Mann und iſt gerettet; ſie flüchtete in das 
Schiffsboot und landete nach längerer Fahrt bei 
der Inſel Oie. 

In der Siegesallee zu Berlin 
werden am Mittwoch im Beiſein des Kaiſers 
drei neue Denkmäler enthüllt werden. Die Haupt⸗ 
figuren ſtellen den Askanier Johann II. (1266—8 1), 
den Wittelsbacher Ludwig II., den Römer 
(1351-65) und den Hohenzollern Johann Cicero 
(1486 —99) dar. Die von ruchloſer Hand zer⸗ 
ſtörten vier Büſten werden jetzt entfernt und durch 
die neuhergeſtellten Werke erſetzt. 

Die im letzten Juli abgebrannten 
New⸗Yorker Docks des Norddeutſchen Lloyd werden 
bedeutend vergrößert reſp. wieder aufgebaut 
werden. Die Koſten belaufen ſich auf mehrere 
Millionen Dollars. Die Docks werden die groß⸗ 
artigſten der Welt ſein. 

Der Dampfer „Eityof Monticello“ von 
Neu⸗Schottland nach Halifax unterwegs, iſt in 
der Fundy ⸗ Bai geſunken. 40 Menſchen find 
ertrunken. 

Ein ſchweres Verbrechen wurde 
in der Ortſchaft Pluter in Oberſchleſien verübt. 
Als der Koloniſt Bock aus dem Gaſthauſe heim⸗ 
ging, wurde er durch einen Schuß tödtlich verletzt. 
Als man Bock in ſeine Wohnung brachte, brach 
Feuer aus, das die ganze Beſitzung einäſcherte. 
Unter dem dringenden Verdacht, den Schuß ab⸗ 
gegeben und den Brand angelegt zu haben, wurde 
der Koloniſt Thomann, der mit Bock in Pro⸗ 
zeſſen lebte, verhaftet. 8 

Paris, 11. November. Reichskommiſſar 
Geheimrath Richter veranſtaltete geſtern Abend 
im „Spatenbräu“ auf dem Marsfeld zu Ehren 
der deutſchen Ausſteller und ihrer Vertreter, ſo⸗ 
wie der Ausſtellungsbeamten und⸗Bedienſteten einen 
geſelligen Abend, dem über 600 Perſonen beiwohn⸗ 
ten. Im Verlauf des Feſtes hielt der Reichs⸗ 
kommiſſar eine Rede, in welcher er ſagte, daß die 
an die Ausſtellung geknüpften Hoffnungen durch⸗ 
aus erfüllt, theilweiſe weit übertroffen worden 
ſeien. Der Dank dafür gebühre der Regierung 
und der ſelbſtloſen Hingebung der deutſchen Aus⸗ 
ſteller, ganz beſonders aber dem werkthätigen In⸗ 
tereſſe des Kaiſers, der dem Redner gegenüber 
vor einiger Zeit feine Anerkennung und feine 
Freude über den Erfolg der deutſchen Ausſtellung 
perſönlich ausgedrückt habe. Der Reichskommiſſar 
ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer, 
den erhabenen Schirmherrn der deutſchen Arbeit. 
Sodann hob Geheimrath Richter das ungetrübte 
gute Einvernehmen hervor, das zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Ausſtellern und Ausſtel⸗ 
lungsbeamten geherrſcht und ſicher zur Förderung 
der freundlichen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten beigetragen habe. 

Die Pariſer Weltausſtellung if 
Montag Abend geſchloſſen worden. Am Sonntag 
Abend fand in der Ausſtellung die letzte große 
Feſtlichkeil ſtatt. Im Laufe des Tages beſuchten 
etwa 600 000 Perſonen die Ausſtellung. Das 
Gedränge war enorm; mehrere Frauen und Kinder 
wurden verletzt. 

Der böſe Miquel. Bei ſeiner jüngſten 
Anweſenheit in Hildesheim fand Finanzminiſter 
v. Miquel eine begeiſterte Aufnahme, und er darf 
ſich rühmen, nächſt dem Kaiſerpaare die lebhafteſten 
Ovationen dort empfangen zu haben. In allen 
Straßen, die der Miniſter paſſirte, tönten ihm 
Hoch⸗ und Hurrah⸗Rufe entgegen. In einer 
Straße, wo die Feuerwehren aus den Nachbar⸗ 
orten Spalier bildeten, ſtanden Hunderte Zuſchauer, 
die Miquel lebzaft begrüßten. Da, als die Hur⸗ 
rahrufe kein Ende nehmen wollten, deehte ein 


eſt einer eiſernen Hochzeit in ihrer Mitte E 


recht behäbiger Feuerwehrmann ſich 
ſagte, zu der Menge gewendet: „Kinner, ſchreit 
nich ſau dulle, wei hei ſicht, dat ji noch ſau lut 
bölken könnt, denn mötet ji umt Joahr Dubbelt 
ſau veel Stüer betahlen!“ (Kinder, ſchriet 
nicht jo toll; wenn er ſieht, daß Ihr noch fo 
brüllen könnt, dann müßt Ihr ums Jahr doppelt 
zu viel Steuern bezahlen.) 


Neueſte Nachrichten. 


Haag, 12. November. Die Königin 
hat ihren Cabinetchef beauftragt, durch das 
Amtsblatt Allen denjenigen, welche im Lande, in 


den Kolonien und im Auslande ihr aus 


Anlaß ihrer Verlobung den Ausdruck ihrer Sym⸗ 
pathie und Treue übermittelt haben, ihren herz⸗ 
lichſten Dank auszuſprechen. Die wohlthuende 
Theilnahme ihres Volkes an ihrem Glücke habe 
ſie mit großer Freude erfüllt. f ö 

Rom, 12. November. Der apoſtoliſche 


Vikar in Peking Migr. Favier wird demnächſt 
in Rom erwartet. Er iſt infolge der chinefiſchen 


Wirren vom Vatikan hierher berufen worden. 


Nach Beſprechungen des Migr. 
von China zu verlangenden 
feſtſtellen und Frankreich beauftragen, 
Forderungen zu unterbreiten und zu unt 


Javier mit 
dem Kardinal Rampolla wird der Vatikan die 
Entſchädigungen 


— 


Paris, 12. November. Deputirtenkammer. 


Gerville⸗Réache beantragt, die Veranſtalter und 
alle Mitarbeiter der Ausſtellung zu 
zu beglückwünſchen. Der Antrag wird 


angenommen. Hierauf beſchließt die Kammer mit | 


395 gegen 154 Stimmen, an vier Tagen der 
Woche des Vormittags und Nachmittags Sitzungen 
zu halten; am Vormittag wird über das Budget, 
am Nachmittag über die Reformvorlagen, in der 
von der Regierung vorgeſchlagenen Reihenfolge, 
berathen werden. Ausgenommen iſt hiervon der 
Freitag Nachmittag, an welchem Interpellationen 
auf der Tagesordnung ſtehen ſollen. N 

Alexandrien, 11. November. Heute 
ſind hier zwei neue Peſtfälle feſtgeſtellt 
worden. 

New⸗ York, 12. November. Der Kupfer ⸗ 
minenbefiger Marcus Daly und der Eiſenbahn⸗ 
unternehmer Henry Villard ſind geſtorben. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
g T urn. 


Waſſerſtan dam 13. November um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,34 Meter. Lufttemperatur: ur Cell 
Wetter: trüb. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchland. 
Mittwoch, den 14. November: Meiſt heiter 
bei Wolkenzug, kälter. Starke Winde. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 22 Minuten. Untergang 


4 Uhr 38 Minuten. 
Mond ⸗Aufgang 12 uhr — Minuten Nachts, 
Untergang 1 Uhr — Minuten Nachm. 
Donnerſtag, den 15. November: Wolkig mit 
Sonnenſchein, milde. Lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. 


Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schluſtkourf⸗. 


13.11. 12. 11. 


Tendenz der Fondsbörſre feft feft 
Ruſſſſche Banknoten 6 1216,65 216,60 
Warſchau 8 Tage — —.— 216,00 
Oeſterreichiſche Bankno er 85,15 84,85 
Preußiſche Konſols — l 86,20 86 30 
Preußiſche ＋ 2 3½0ỹ% „95,10 95,30 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 94,9] 94 90 
Deutſche Reichsanleihe 3% 86,50 8650 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 95,20 95,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 83 60 83,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 92 40 92,50 
Poſener Pfandbrieſe 31 ho» »» 92 90 23,00 
Poſener Pfandbrieſe * „100,3. 100,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 95,72 95,50 
Türkiſche Anleihe 1% l.. 25 60 25 55 
Italieniſche Rente 4% „„ „„ 9475 94,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 73,00 73 20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhke 18,7 187,00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 223,50] —,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 185 70] 184,75 
Zaurahütte- Aktien". .» 22:5. 215.501 215 08 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlien 118,80 1118,80 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . — 4 —.— 

Weizen: November —, —.— 

Deze ber 152,70 152.75 
eee 159,701 29.75 
Loco in New York 81— 18 ¼. 
Roggen: Noden ber — 14 — 
Dezember 258%, DAX —,— 1139,75 
Mat 142,73 142,50 
Spiritus: 70er loco 46,10 46,10 


Reichsbank⸗Diskont 8% ͤ Lombard ⸗Zinsſuß & % 
Privat⸗Dislont 4½0% 


Ehre dem Ehre gebührt! 


Herrn Aran ichelm otheker, 
Neunkirchen — Wien, ee m Auguft 
1897 aus Altona geſchrieben: 

Ich bin bereits 70 Jahre alt und litt ſeit 10 
Jahren an Gelenks⸗Rheumatismus, ebenſo an Hä⸗ 
morthoidal⸗Knoten und konnte keine Hilfe finden, 
Nur Ih Wilhelm’s antiarthritiſcher 


antirheumatiſcher Blut-RNeini⸗ 


gungstbee hat mich von meinem Leiden in 
3 Wochen vollſtändig befreit. Ich ſage Ihnen, 
ſowie der Gräfin, über deren Bericht ich in der 
Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 
Mit aller Hochachtung 
Chriſt. Ackermann, Rentier. 
Altona bei Hamburg, Reichenſtraße 6. 


31. Breiteſtraße 


Bekanntmachung. ; 

Roggenrichtſtroh und Ma⸗ 
ſch inendruſchſtroh, ſowie Hülſen⸗ 
früchte kauft fortgeſetzt das 


Proviantamt Thorn. 


Große Auktion | 


findet am 
Freitag, den 16. d. Mts., 
Baderſtraße 28, 1 Treppe 


Galanterie⸗ m Spielwaren 


Wiener Cafe, Mocker. 
Sonnabend, den 17. November 1900: 


IJ. Großer 


Maskenball 


(ä la Gölner Karneval.) 


Anfang Abends 8 Uhr. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen frei, Zuſchauer 25 Pfg. 
Die ſchönſte Maske erhält eine Prämie. 
Es ladet freundlichſt ein 


Alfred Salzbrunn. 


R 
7 855 
2 


Max Cohn. Masken⸗Anzüge von Abends 6 Uhr im Balllokal vorräthig. 
Grußet Ausverkauf. Geſ rö 
eee 


Es 
b Am 15. d. Mts. eröffne ich im Hauſe Seglerſtr 28. einen 


Bazar 


von Spielſachen, inländiſchen und echt ruſſiſchen 
Confeets aller Art Marzipan, Pfefferkuchen, 
Serdaks (ärmelloſe Pelzjacken für Damen) dc. 
Ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


A. Zabtocka. 


mir +3 
gelungen einen großen Poſten Eiſen⸗ 1 
blech⸗Emaille⸗Geſchirr billig einzu⸗ 7 
zukaufen. Um damit ſchnell zu räumen, 
werde ich daſſelbe hier Gerberſtraße 
Nr. 32 zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ausverkaufen. 

Der Verkauf dauert nur einige Tage. 75 
Wiederverkäufern wird hier Gelegenheit 
gegeben ihren Bedarf billig einzukaufen. 3 

Der Verkauf beginnt am 12. d. M. 2 

Thorn, im November 1900. gr; 


1 


Hochachtungsvoll 
A. Hirschberg. 
EC e 
Vorzüglichen au 


preßtorf 


bis 50 000 Ctr. franko Thorn u. Haus, 
pro Ctr. 90 Pf. — Beſtellungen nimmt 
entgegen B. Hozakowski-Thorn 
und K. Zawadzki-Leibitſch. 
Proben bei B. Hozakowski. 


- Eon. Kiefern ⸗ Kleinhoh, 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig ge⸗ 
ſchnitten, liefert frei Haus 1 
A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 


Hochf. Eß kartoffeln 


offerirt billigſt und liefert franco Haus. 
Amand Müller, 
Culmerſtr. 1. 


Braunschweiger 


Gemüse- Konserven 


&  Bürsteu- und Pinsel-Fabrik 


2 von | Ay 
5 
G. Mayhold, 


Heiligegeisstr. 10 THORN, Heiligegeiststr. 10. | 


Speeialität: Bohnerschrubber. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufſicht. 
Berſicherungskapital Ende September 1900 Mk. 616,524,536 


Rheingauer ie in Jahr dd 8 52,505,897 
Sicherheitsfonds Ende 18h99 234.222.252 
Frucht-Konserven |6ewinnzejeste der Verſicherten Ende 189ũU⁊33 16,521,758 


2 : a Bezug der erſten Dividende 2 Jahre nach Abſchluß der Verſicherung — Dividende 
ge => Era e im Berſicherungs jahr 1901/2 an die nach Plan E Verſicherten aus 1880: 57/%, 1881: 
55%, 1882: 52¼ %. 1888: 49½ %,, 1884: 46¾% u. |. f. der vollen Tariſ⸗Jahresprämie. 

Jede Nachſchuß verpflichtung der Berſicherten vertragsmäßig ausgeſchloſſen. 


M. Kalkstein v. Oslowski. 
3 N Mitve des Kriegsriſikos und d validitäts . K A 
Prima Sehnitthohnen Brofbehte und jede weitere Adab Isert Pina 9 der Ge cet n 


loſe ausgewogen à Pfund 0,20 „Thorn Gebr. Tarrey, in Schönſee J. Zielke, in Schulitz Hugo Groch, in 


N 1 Pfg., ulmſee A. Goga, in Argenau E. R. Voelckner. 
ſtwie fünmtlihe Heniſe⸗Lunſervn nn ee 
und Rheing. Compotfrüchte 


empfiehlt 


A. Kirmes. 
Chemiſche Salmialſeife 


Nur allein in der Drogenhandlung von 
Adolf Majer. 


Gnüdige Frau! Sparen Sie 


und kaufen Sie Richter's Speiſekartoffel⸗Schnelldämpf⸗Apparat, 


welcher außerordentlich ſchmackhafte Tafelkartoffeln liefert. Preis v. 4, — Mk. 
an. Einzelverſand überallhin. Preisliſte mit vorzüglichen Zeugniſſen frei. 
Hauptvertrieb durch 
Alfred K. Radtke, Inowrazlaw. 


und 


Handarbeiten. Ss 


Mittwoch und Donnerſtag: 


— Ausnahme⸗Preiſe. 
Alfred Abraham, 


31. 


Verein 


Zur Unterstützung durch Arbeit. | Mittwoch, 
Schillerſtraße 4. in großen 


Beraufslofal: 
Reihe Auswahl an 


Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Schesertücher . 
Häkelarbeiten u. f. w. vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strick⸗ 

Stidarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft und 

ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


Solvente rührige 


Vertreter 


unſerer beſtrennommirten, erſtklaſſigen 


Frithjof⸗ Fahrräder 


ſofort geſucht. 
Reumirfiihes suhrradwert 


Landsberg a. W. 
O. Kranich. 


1 Maurerpolier a 
et 


und 

* * — 0 im r * 
15 bis 20 füchlige Maurergeſelen 
werden bei hohem Lohn von ſofort ge⸗ 
ſucht. Gemauerte und geheizte Baracken 
ſtehen zur freien Verfügung. 

Meldungen bei 

Steinkamp & Stropp 

Schießplatz Biedrusko b. Poſen. 
Ein tüchtiger 


2 Kutſcher 


kann ſich melden 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Thorn. 
Einen ordentlichen 


Hausdiener 


verlangt 


Carl Matthes. 
Ein Lehrling, 


der Luſt hat die Bürſtenmacherei zu er⸗ 
lernen, kann ſofort eintreten bei 
G. Mayhold, Heiligegeiſtſtr. 10. 


Ein Mädchen 


um Zeitungaustragen auf Fi⸗ 
ſcherel wird von ſofort geſucht. 
Die Expedition 


Wohnung, 
Tuchmacherſtraße 5, I. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 

äter zu vermiethen. 
r e Bacheſtraße 17, 1. 
Tauch 2 mbl. Vorderzimmer zu verm. 
Kloſterſtraze 20, bohparterre, links. 


1 möbl. Zimmer 
an eine Dame mit oder ohne Penfion 
abzugeben Baderſtraße 24, part. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermietäen. 
Mitz, Culmerſtraße 20. 


Ba” 2 

Laden. 

Der von der Möbelhandlung Hugo 
Krüger z. Zt. benutzte geräumige 
Laden nebſt anſtoß. Entree, gr. Hinter⸗ 
zimmer, kl. Küche, zu jedem anderen 
Geſchäft, ſowie Wein⸗, Confitüren⸗, Putz⸗ 


Geſchäft ꝛc. geeignet, iſt zum 1. April 


n. Js. anderweit zu vermiethen. 


J. Burdecki, Coppernikusſtraße. 
lag der Natzsbuchdruckerei Ern ſt Bambed, Thorn. 


Handwerker-Verein. 
den 14. November, 
Abends 8 ¼ Uhr 
Saale des Schützenhauſes 


Vortrag 


des Herrn Landrath v. Schwerin: 

„Berühmte Begräbnißflätlen in 
den Miltelmeerländern.“ 

Säfte, auch Damen, find willkommen. 
Der Vorstand, 


Ausschank 6 
der Spannagel'ſchen Brauerei. 
Heute und morgen: 


Fleck = 


à la Königsberger. 

G. Behrendt. 
Heute Mittwoch, 
von 6 Uhr ab: 

Friſche Fleiſch⸗, Leber 
und Grützwürſtchen 
W. Romann, Wurſtfabrik, 
Breiteſtraße 19. 


10 000 Mk. 


auf ſichere Hypothek zum 1. Januar oder 
früher geſucht. Angebote unter R. S. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 
5 Ein he und verfchied. 
ausgeräthe billig zu verkaufen. 
Schulftr. 16 b. 


i Feel 


wird ber guter Behandlung bei dem 

Nachfolger fortgeſchenkt. Näheres in der 

Expedition d. Zeitung. 

Ein Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe vom 1. Dezember zu ver⸗ 

mietben. Bu erft. Bäckerſte, 437 1 Tr. 


Der Laden 


in meinem Haufe, in welchem feit langen 
ahren ein Manufatturwaaren - Geſchäft 
betrieben wird, ift zum 1. April 1901 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Januar k. Is. zu vermiethen. 

Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. 
ug Gin möbl, Zimmer 
Ausſicht nach vorne, ſep. Eingang, zu 
vermiethen. Graben e 10. 
4 iſt Baderſtr. 38 

die 

I. Etage 


von ſofort zu vermiethen. 


Herrſchaſtlche Wohnung 
mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 
Friedrichſtraße S 
iſt 1 Wohn. 3 Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. fof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


Vohuung, beſt. h. imm. u. Zub. fortzu 


Hk. 
fot. zu verm. Bacheſtr. 9, III. 


Goldene Damenuhr 


in der Bromberger Vorſtadt verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Brombergerſtraße 36, unten. 
Zwei Blätter, 


